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Rudolf ZZanmann» Sonnenscheinchen.— Hugo Rliimner» Eine Leichenwacbt.

zierlich durcheinnnder, àr vvv nlleui b»iit nnd lebhaft
strömte der Zug über die Treppe. Wahrhaftig, jetzt
dachte niemand mehr an schlechtes Essen! ES herrschte

allgemeines Animo.
Das farbige Gewimmel wälzte sich über daS Pro-

menadedeek. Die Sonne war eben nntergegangen nnd

hatte nnr noch einen warmen hellen Schein znrnckge-
lassen, indem alle Töne doppelt kräftig ivirkten. Die Sol-
daten schanten dicht gedrängt von nnten nnd von den

Treppen ans zn; anch der Balkon der zweiten Klasse

war weiß von Nengierigen. Alan spaßte, lachte nnd

war fröhlich. Die Preisrichter machten wichtige Gc-
sichter nnd berieten sich eifrig mit halblanler Stimme.
Der Kapitän schmunzelte.

Ein Trompetenstoß! PreiSverteilnng!
Die Dame in der zierlichen Schwarzwäldertracht

hatte mit Reckt den Sieg davongetragen. Im übrigen
wnrden die meisten Damen mit Prämien bedacht.

Tnsch! Donnernde Hochs! Alan ging zn Tisch.
Der Koch hatte sich selber überiroffen. Alle Speisen

waren mit Sorgfall nnd Kunst bereitet. DaS Eis zeigte
die schönsten Farben nnd schmeckte doch gut. Trotz der

enormen Hitze, die sich im Speiscsaal besonders bemerk-

bar machte, herrschte ein äußerst fröhlicher Ton. Seit
Beginn der Reise war eS noch nie so laut an der Tafel
zugegangen. Die verschiedenen humoristischen Verklei-
düngen forderten nllci Hand Spässe heraus. Der Kapitän
besonders ließ alles los, was er an Witz in sich hatte.
Es war, als wenn er immer nur Bälle und andere

Lustbarkeiten dirigiert hätte. Beim Dessert schien man
schon recht ausgelassen. Zum Glück trieb der Kaffee
die Gesellschaft »ach außen.

Abkühlnngspanse von einer Stunde. DaS Ranch-
zimmer war prall voll. Sein Hüter kam mit zwei

Gehilfen kaum all den Wütischen nach.

lScblnu fotgtt.

Cille Leichen wacht. «êm-
Eine Episode aas den Metamorphosen des ApuleiuS, in metrischer llebertragaag von Hugo Btümucr, Zürich").

Als junger Lnrsche arm nnd früh verwaist

war von Milet nach Hellas ich gereist,

die Spiele in Glvmpia zn sehn.

Dann trieb's mich, nach Thessalien zn gehn

denn dieses Landes Reize pries man sehr

nnd als ich es durchzogen kreuz nnd gner,

führt' nach Larissa mich mein böser Stern.
Mein Reisegeld war knapp, ich hätte gern
mir was verdient nnd sachte ans den Gassen,

ob ich nichts fände, was nur möchte passen.

Und wie ich ans den Marktplatz kam, da fand

ich einen großen alten Mann, der stand

ans einem Stein nnd kündigt' an, es sollte,

wer eine Leichenwache halten wollte,
ein Angebot ihm machen. Stannend frage

ich eine», der vorübergeht' „Freund, sage

mir doch, was das bedeutet! Muß die Leichen

man hier bewachen, daß sie nicht entweichen?"

„Schweig still," sprach der; „du bist noch jnng, daz»

in diesem Lande fremd, sonst wüßtest du,

daß Hexen hier gar oft ein Stück abnagen

vom Aopf der Leichen; wie die Lente sagen,

gebrauchen sie beim Saubern solche Sachen."

„wie geht's denn zn bei solchen Lcichenwachen?"

fragt' ich darauf. „Man mnß die ganze Nacht,"
erwidert er, „anf's strengste geben acht

mit off'nen Angen, deren Wachsamkeit

vom Leichnam weichet keine Linie breit
nnd die sich nie die kleinste Ruhe gönnen!
denn diese abgefeimten Hexen können

verwandeln sich in Tiere jeder Art
nnd kriechen, ohne daß man sie gewahrt,

herbei, daß Sol, vor dem sonst nichts entflieht,
nnd die Institia sie gar nicht sieht.

Bald sind sie Dögel oder Hunde, bald

>> Von Professor BliimuerS metrischer Bearbeitung des „Metn-
morphosen" (Verwandlungen) betitelten Romans des Rpulelns hoben
wir bereits in Band V I (IM2) S. -107 f. 4tt> ff. eine Probe mitge-
teilt. Die hier gebotene Episode, ein cborotteristiscties Beispiel omiken
(Aeister- und Hexengloubens ist die Erzählung eines Mannes, den der
Held des Romans ans einem Diner bei einer vornehmen Dame ken-
uen lern». A. d. N.

erscheinen sie in einer Maus Gestalt,

ja selbst als Fliege, und unglaublich ist

der niederträcht'gen Weiber schlaue List.

Durch Zauberformeln schläfern dann sie ein

die Wächter. Leider ist der Lohn nnr klein

für elivas, das so sehr Gefahren droht»

auf vier Goldstücke geht das Angebot
bis höchstens sechs"). Doch halt, da hätt' ich ja
die Hauptsache gar nicht erwähnt beinah»

wer nicht den Leib am Morgen unversehrt
ansliesert, dem wird alles, was verzehrt
daran ist und was Schaden sonst erlitten,
von seinem eignen Angesicht geschnitten!"

Nun stähl', so gut es geht, ich meinen Sinn
»nd trete kiihnlich vor den Herold hin,»

„Hör' auf, uoch ausznrnfeu; deun ich melde

mich an zur Leichenwacht. Her mit dem Gelde!"

„Tausend SesterzenH hält man dir bereit,"
erwidert er; „docb mußt du wachsanikeit

erweisen, daß des jungen Mannes Leib

vor den HarpHen wohl behütet bleib';
er stammt ans einem angesehncn Hans..."
„Ach, Dummheiten, da mach' ich mir nichts drausl"
antwortet' ich. „Du siehst hier einen Mann
von Eisen, der den Schlaf entbehren kann,

dess' Augen mehr als die des L^nkens taugen,

ja, der gleich Argos nnr besteht ans Angen!"

„So folg' mir," spricht er, „wohin ich dich führe!"
nnd bringt zu einem Hans mich, dessen Türe

verriegelt war; durch eine Hinterpforte
betreten wir's »nd sind an einem Grte,
der dunkel war, weil fest geschlossen waren
die Fensterläden. Mit gelösten Haaren,

im schwarzen Aleid saß eine Dame hier,

zu der der Alte sprach» „Da bring' ich dir

den Mann, der sich verdungen hat, die wacht

») t?'iu Koldstiick teuren») ^ IM S-sterzen oder W Teueren,
bet 'tuen Wert bon 2t,7ü Mk., debcr 4 Anrci ' »7 Mb, u Anrci
NM.öt) Mk.

I0M SesterzkN — 2l7 Mk.: der vlnsviisev verlielkt also bei
weitem boheru Lohn, eis der trembler rrwnrtcn konnte.
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bei deinem Mann zu Kulten diese Nacht."
Die Frau entfernt' die Lacken, die sie dicht

verschleierten, und zeigte ihr Gesicht,

da? wunderschön war selbst im tieseu Kammer,
Sie sah mich an und spracht „UAllst ahne Schlummer
die Macht dn halteit bis zum nächsten Margen?"
„Sei unbekümmert!" sagt' ich, „Dach besargen

mußt dti mir alles, was dazu ist nötig!"
Die Dame zeigte sich dazu erbötig;
dann stand sie eiligst ans nnd ging varan
ins Nebenzimmer, iva ihr tatcr Mann
bedeckt mit Linnen lag. Man führt darnach
als Zeugen sieben Männer^) ins Gemach,

vor diesen van des Taten Antlitz nahm
die Frau die Decken fart, nnd lange kam

var Meinen sie nnd Schluchzen nicht znm Reden,

Dann aber zeigt' sie einzeln einem jeden,

das; das Gesicht ganz ivahlerhalten sei ;

ein Schreiber stand mit Täfelchen dabei,
der alles ausschrieb, „Seht," sprach sie, „hierhin:
Ganz ist die Rase, Angeu, (Uhren, Kinn
und Lippen, Euer Zeugnis, Rürger, fall
nur das bestätigenl" — Das Protokoll
ward unterzeichnet, nnd die Zeugen gingen,

„Run, ljerrin," sprach ich, „laß jetzt alles bringen,
was ich gebrauche für die Rächt!" „Und was,"
fragt' mich die Dame, „wär' denn alles das?"
,,'ne möglichst grasze Lampe, Gel genug,
das; es bis Tagesanbruch reicht, ein Krug
mit Mein gefüllt, warn» Masser, ein Pokal
nnd eine Platte Reste van dem Mahl!"
Kopfschüttelnd sagte sie: „Mas fällt dir ein,
du Rarr, das, Speisen du begehrst und Mein
in einem Tatenhans, wo doch sogar

seit Tagen picht mal Ranch zu sehen war!
Glaubst du vielleicht, dn wärst hierher zum Zechen

gekommen? Diesem Tranerort entsprechen

Mehklagen nur nnd Tränen!" Und zur Magd,
die grad ins Zimmer war getreten, sagt

sie: „Mprrhine, bring' diesem Manne
gleich eine Lampe, sowie eine Kanne
mit (Del; dann schließ' ihn ein in dem Gemache,

daß er allein dort bei der Leiche wachet"
So saß ich einsam bei dem Toten, rieb

die Augen mir, damit ich munter blieb',
nnd fing, mich zu zerstreun, zu singen an.
Es kam die Dämmernng, die Rächt begann,

es wurde Mitternacht, nnd immer mehr

unheimlich ward's, sodaß zuletzt mich sehr

die Angst ergriff — da plötzlich kriecht ein Tier,
ein lvieselch, näher nnd bleibt stehn vor mir
und sieht mich an so unverwandt nnd dreist,

daß dieses Tierchens Frechheit mir den Geist
verwirrte. Endlich doch rief ich ihm zu:
„Mach' dich nur fork, unreine Restie du,

verbirg bei deinesgleichen dich im Loch;

sonst sollst dn spüren meine Wänste noch!"

Draus machte Kehrt das lviescl nnd verschwand,

Rei mir nahm aber plötzlich überHand

die Müdigkeit, nnd unversehens schlief

ich ein, nnd zwar so fest nnd tief,
>) Die Siebenznlil spielt bei der Zeugenschaft eine wichtige Nolle.

5> Die Wiesel hotten im ölten Oviechenlond, dos zahme Koizcn
erst spät kennen lernte, die Nolle der Honskohen.

daß Delphi's Gott selbst nicht zu unterscheiden
imstand gewesen wäre, wer von beiden,
die ausgestreckt da lagen, mehr sei tot.
Mir tat fürwahr ein lvächter selber not.

Da weckte endlich mich der pähne Krähn,
Erschrocken sprang ich ans, um nachznsehn,
ob mit der Leiche was geschehen sei.

Ich nehm' die Lampe, mach' das Antlitz frei
nnd prüfe voller Sorgfalt Stück für Stück;
doch war noch alles unversehrt znm Glück,
Run stürzte auch die arme Frau, noch immer
in Tränen, mit den Zeugen in das Zimmer,
Sie warf sich ans den Toten, küßt' ihn lang
und sah dann nach beim Schein der Lampe bang,
ob alles unverletzt sei. Da»» erteilt
sie dem Kassier Refehl, daß »»verweilt
dem braven lvächter er bezahl' den Lohn.
Als das geschehn, sprach sie zu nur: „Mein Sohn,
ich dank' von perzen dir für diesen Dienst!
Und da dn so gewissenhast erschienst,

zähl' ich zu nieinep Dienern dich von heut,"
(Ub dieses unverhofften Glücks erfreut

nnd ganz verdutzt, daß sich in meiner ljand
ein kleines pänschen Goldstücke befand,
sprach ich: „Laß, perrin, mich allein
den einzige» von deinen Dienern sein,

ans dessen Reistand immer dn kannst bauen
nnd den: du jeden Auftrag darfst vertraue::!"

Kauni aber hatt' ich das gesagt, da fahren
die Sklaven alle ans mich los nnd sparen
die Schelte nicht: der schlägt mich mit der Faust
anss Kinn, ans meine Schultern nieder saust

des zweiten Ar:», die Seiten trifft der dritte,
nign rauft mich an den paaren, gibt mir Tritte
nnd reißt die Kleider mir entzwei. Inletzt
werd' ich, beinah zerrissen nnd zerfetzt
wie (Urphens, aus denn paus Heransgetrieben,

Und draußen ans der Straße stehn geblieben,

mich zu erholen, mach' ich erst mir klar,

jedoch zu spät, daß selber schuld ich war
mit meiner dummen Rede, nnd erwäge,
daß wert ich wäre noch viel ärgrer Schläge —

da kam, nachdem znm letzten Mal die Klagen
ertönt, die Leiche schon einhergetragen,
Der Tote wurde, da er (Uptimat
gewesen war, bestattet durch den Staat,
nnd es bewegte sich nach alter Sitte
der Lcichenzng grad' durch des Marktes Mitte —

da trat ein Greis mit Tränen an die Lahre,
strich sich beiseit die langen weißen paare,
nnd, ob auch oft ihn Schluchzen unterbrach,
mit fester Stimme Folgendes er sprach:

„Rei allem, was euch heilig ist, beschwöre

ich, Liirger, euch, daß eure pnld mich höre:
Steht still bei dieses Manns erschlagnem Leibe
nnd straft an dem verbrecherischen lveibe
den grauenvollen Frevel ohn' Erbarme»;
denn sie, kein andrer, ist es, die den Armen,
der meiner Schwester Sohn, durch Gift ums Leben

gebracht, n:n sich dem Lnhlen hinzugeben
und auch das reiche Erbe zu gewinnen!"

So sprach der Greis nnd ließ die Tränen rinnen
inde:» er jeden einzeln flehte an.
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Die Ulenge, die zu grollen schon begann
nnd dos verbrechen glaubte, weil es sie

wahrscheinlich dünkte, rief nach Feuer, schrie

nach Steinen, nni die Frau den. Tod zu weihn.
Die aber weinte oder tats zum Schein,
nnd sie beschwor bei aller Götter ljuld,
sie sei an solcher Freveltat nicht schuld.

Da sprach der Greis: „Wohlan, so offenbare
die Vorsehung das Falsche und das Wahre!
Denn der Aegypter Iatchlas, ein Prophet,
ist hier, ein Mann, der hohe Knust versteht;
der hat schon lange sich erklart bereit

um hohen Lohn, für eine kurze Zeit
den Geist zu rufen aus dem Totenreiche
und nochmals zu beleben diese Leiche."

Mit diesen Worten tritt au seiner lhand
ein Jüngling vor uns, der eilt weiß Gewand

voll Linnen trug und Schuh' ans Palmenbast ''),

mit kahlgeschornem Kops. Der Greis umsaßt
des Jünglings Knie, küßt lange seine bjände
und spricht zu ihm! „Ehr.vürd'ger Priester, wende

uns deine ljnld zu! Lei dem Sternenzelt
und bei den Göttern aus der Unterwelt,
bei allen Elementen, bei dein Schweigen
der Nacht, bei Memphis' Tempeln, bei dem Steigen
des Nils beschwör' ich dich: Gönn' noch einmal
den» Toten einen kurzen Sonnenstrahl,
und in dies Auge, das sich schloß für immer,
fall' einmal noch ein kleiner Lichtesschimmer!
Wir weigern ihre Beute nicht der Erde,
doch, daß der Nache Trost zuteil uns werde,
wir kurze Lebensdauer noch erflehn!"

Dem konnte der Prophet nicht widerstehn!
ein pflänzcheu legt er auf den Mund der Leiche,

ein andres legt er auf die Lrust, die bleiche,

und dann, nach Sonnenaufgang hingedreht,
spricht an die Sonne er ein still Gebet,
derweil die Menge, bangen Schauders voll,
des Wunders harrt, das sich ereignen soll.

Ich misch' mich unter sie. Dicht bei der Lahre
ich einen etwas höheru Stein gewahre
und steig' hinauf voll Neugier. Und mit Leben
seh' ich des Toten Lrust sich schwellend heben!

es schlägt der Puls, es füllt der Leib sich wieder
mit Atem, und der Tote regt die Glieder!
Nun richtet sich der Leichnam auf und spricht!
„Ach, warum gönnt ihr mir die Ruhe nicht?
Schon trank ich in dem Lethestrom vergessen,

schon hatt' ich fast die styg'sche Flut durchmessen

Was ruft ihr mich für einen Augenblick

zu dieses Lebens läst'ger Pflicht zurück?
Laß ab, gönn' nur die Nuh', ich bitt' dich sehr!"

So tönt die Stimme von der Leiche her;
doch der Prophet sprach sehr erregt: „Berichte
uns deines Tods verborgene Geschichte!

Weißt du denn nicht, daß meine Zauberkraft
selbst die Erinuyen zur Stelle schafft?
Daß ich den müden Leib dir foltern kaun?"

Da hebt mit tiefem Seufzer jener an,
von seiner Bahre so zum Volk zu sprechen:
,,Ich starb durch meiner jungen Frau verbrechen!
vom Gift, das sie mir gab, mußt' ich erblassen

schern. ?-s Köpft" a.höW""sch°n Priester, der m.ch des Kehl-

und das noch warme Bett den. Buhlen lassen!"
Die brave Gattin aber war so dreist

und gottlos, daß sofort sie mit den. Geist,
der sie beschuldigte, begann zu zanken,

und widersprach. Die Menge kau. ins Schwanken
nach beiden Seiten hin. Die einen schrein,

mau unisse auf der Stelle scharren ein

lebendig dies verbrecherische Weib
znsammeü mit des toten Gatten Leib;
die andern meine», daß der Geist betrüge
und mau nicht glauben dürfe seiner Lüge.

Allein ein jeder Zweifel schwand sofort,
als abermals tief seufzend nun das Wort
der Tote nahm: „Daß, was ich sprach, ist wahr,
das soll alsbald euch werden offenbar;
denn was ich jetzt berichten werde, sah

kein andrer Mensch. Wie dieser Jüngling da,

fund mit dem Finger zeigte er auf mich)
der meine Leiche zu bewachen sich

verdungen, seine Pflicht erfüllt aus's beste,

»ahn alte lhexen, die auf nieine Reste

es hatten abgesehn und sich in Tiere

verwandelt. Zwar vergeblich waren ihre

Bemühungen, des Wackern Wachsamkeit

zu tauschen, doch gelang es mit der Zeit,
ihn so zu senken in des Schlummers Tiefen,
daß er gleich einen. Toten lag. Dann riefen
sie mich bei.» Namen au und in.».er wieder,
bis meine schlaffen und schon kalten Glieder
nicht länger der Beschwörung widerstrebten
und langsam und allmählich sich belebten.

Doch dieser hier, der noch an. Leben zwar,
doch tot durch seinen tiefen Schlummer war,
stand, weil mit nur er gleichen Namen hat,
dem Rufe folgend auf an ...einer Statt
und schritt einher wie ein entseelter Schatten,
lind ob die Diener auch verschlossen hatten
des Schlafgen.aches Tür, schnitt ...an ihn. doch

die Nase ab durch irgendwelches Loch,

sowie die Vhren. So ward der Geselle

elendiglich zerfleischt an ...einer Stelle.
Um zu verbergen, daß um Nas' »ud Ghren
er kam, so wurde das, was er verloren,
aus Wachs gemacht genau ihn. augesetzt.

Und so steht dieser Arme vor uns jetzt,

der, weil der Schwäche er nicht widerstand,
so schlimmen Lohn für seineu Eifer fand."

Durch diese Worte ....gemein erschreckt,

wollt' ich versuchen, was dahinter steckt.

Ich greif' nach ...einer Nase — aber ach,

sie bleibt nur in der lhand zurück! — Darnach

zieh' ich mich an den Ghren — und o weh,

sie fallen ab! — Und rings in. Kreise seh'

die Leute ich nach nur die lhälse recken

und spottend ihre Finger nach mir'strecken,
und alle lachen laut, von kalten. Schweiß

bedeckt, entrinn' ich mühsam aus dem Kreis.
Allein so arg entstellt, so lächerlich

traut' ich nicht mehr nach meiner ljeimat mich,

und seit der Zeit such' ich der Ghren Fehlen

durch ...eine langen ljaare zu verhehlen,
die drüber fallen, und ein Tüchlein deckt

fest angedrückt des Angesichts Defekt....



Aìììî dem Bilderbuch „Wiesenzwevge".
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